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MONOLOG · AUFKLÄRUNG

Der Prinz (Hettore Gonzaga): „Klagen, nichts als
Klagen!“
aus Emilia Galotti (1772) von Gotthold Ephraim Lessing · I. Aufzug, 1. Auftritt

Dauer: ca. 1,5 Min · Figur: männlich · Spielalter: ca. 20–40 · Sprache: Prosa

Situation. Lessing, „Emilia Galotti“, Trauerspiel (Uraufführung Braunschweig 1772).

Hettore Gonzaga, Prinz von Guastalla, regiert einen kleinen italienischen Hof nach

eigenem Belieben. Er hat Emilia Galotti gesehen, die Tochter eines Obersten, und kann

sie nicht vergessen. Dass sie noch heute den Grafen Appiani heiraten soll, erfährt er

erst später im selben Aufzug. Mit diesem Monolog beginnt das Stück. Der Prinz sitzt in

seinem Kabinett am Arbeitstisch, ein Kammerdiener kommt und geht. Ein Brief seiner

früheren Geliebten, der Gräfin Orsina, wird gebracht.

(Ein Kabinett des Prinzen. Der Prinz an einem Arbeitstische voller Briefschaften

und Papiere, deren einige er durchläuft.)

Klagen, nichts als Klagen! Bittschriften, nichts als Bittschriften! — Die

traurigen Geschäfte; und man beneidet uns noch! — Das glaub ich, wenn wir

allen helfen könnten: dann wären wir zu beneiden. — Emilia? (indem er noch

eine von den Bittschriften aufschlägt, und nach dem unterschriebenen Namen

sieht) Eine Emilia? — Aber eine Emilia Bruneschi — nicht Galotti. Nicht

Emilia Galotti! — Was will sie, diese Emilia Bruneschi? (er lieset) Viel

gefodert; sehr viel. — Doch sie heißt Emilia. Gewährt! (er unterschreibt

und klingelt; worauf ein Kammerdiener hereintritt) Es ist wohl noch keiner

von den Räten in dem Vorzimmer?

[…]

Ich habe zu früh Tag gemacht. — Der Morgen ist so schön. Ich will

ausfahren. Marchese Marinelli soll mich begleiten. Lasst ihn rufen (der

Kammerdiener geht ab) —

Ich kann doch nicht mehr arbeiten. — Ich war so ruhig, bild’ ich mir ein,

so ruhig — Auf einmal muss eine arme Bruneschi, Emilia heißen; — weg ist

meine Ruhe und alles! —

[…]

Desto schlimmer — besser; wollt’ ich sagen. So braucht der Läufer um so

weniger zu warten.

(Der Kammerdiener geht ab.)

Meine teure Gräfin! (bitter, indem er den Brief in die Hand nimmt) So gut,

als gelesen! (und ihn wieder wegwirft) — Nun ja; ich habe sie zu lieben

geglaubt! Was glaubt man nicht alles? Kann sein, ich habe sie auch wirklich

geliebt. Aber — ich habe!
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